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Folge
IT Das deutsche Kırchenlied ın der Reformatıon

Die dargestellten Entwicklungslinien finden 1m Jahrhundert der Reformation
ıhre konsequente Weıiterführung, gleichzeitig aber iıne ungeheure Verdichtung und
Intensivierung. Nahezu alle entwicklungsbestimmenden Impulse gehen aber iın
dieser Epoche VO  «} den Kiırchen der Reformation aus, und nahezu jede den deut-
schen Kırchengesang betreftende Aktivıtät der katholischen Kırche 1St als Reaktion
auf organge 1m evangelıschen Bereich anzusprechen.

Es 1St aber wichtig, daraut hınzuweılsen, da{ß 1n diesen Aktivititen der refor-
matorischen Kirchen in „volksliturgischen“‘ Belangen eher VO  e} einer Weiterführung
spätmittelalterlicher Pastoral sprechen iSt, als VO  } einem Neubeginn humanı-
stischen Ursprungs. Der Humanısmus War damals viel stärker in Rom beheimatet
als etwa 1n Wiıttenberg oder in enf. Ja War gerade der florierende Humanıs-
1L11US 1in Rom, der eine Liturgiereform völlig anderen Gesichtspunkten un
MmMIiIt völlig anderer Zielsetzung realisieren wollte (Wiederherstellung bzw Neu-
einführung einer klassıschen Latiınıtät USW.).

Die geradezu Fasante Entfaltung des deutschen Kırchengesangs im Jahrhun-
dert hat aber neben den reformatorischen Inıtiatıven auch ine eın technische
Ursache, die diese anz: Entwicklung erst möglıch yemacht hat den Buchdruck.
Seine zunehmende Verwendung und Wirtschaftlichkeit und Vor allem die Erfin-
dung des Notendrucks mıiıt beweglichen Typen (um 1520, bis dahin mußten N:
Zeilen 1m Block geschnıtten werden) vervielfachen die schriftlichen Quellen. Jetzt
War die Herausgabe VO  w Gesangsbüchern 1n großer Auflage möglich un damıt
ine weıte und wiırksame Verbreitung alter un Lieder un deren plan-
mäßıge Einführung. Der heutigen Forschung 1St ıne Fülle VO  u Dokumentation
geboten; dabei 1St aber nıcht immer leicht festzustellen, welche Gesange ST 117

Jahrhundert verfaßt, und welche schon Jange vorher ekannt und mündlich
überliefert d  11, 1aber YST durch gedruckte Quellen nachweisbar geworden sind.

Die Kıiırchen der Reformation haben VO  - Anfang 1im beliebten deutschen
Kirchengesang eın wichtiges Mittel gesehen, iıhre Lehre und erneuerte Frömmigkeıt

das olk bringen, moöogen auch im einzelnen ıhre Auffassungen über den
Gesang im Gottesdienst unterschiedlich se1in.

Dafür gibt deutliche Parallelen in den ersten christlıchen Jahrhunderten:
Die Gnostiker und spater die rianer haben ihre speziellen Lehren durch utfer-

sprachliche Gesäange (wahrscheinlich Akklamationen, Antıphonen un Hymnen)
das olk gebracht. Von daher kommt die Abneigung der abendländischen

Kırche die vordem blühende christliche Hymnendichtung und der fast AUS-

schließliche Gebrauch des biblischen Psalters als lıturgischen Gesangbuches der
lateinischen Kıiırche Im Jahrhundert fand dann das tschechische Kirchenlied,
das 1MmM Mittelalter ıne dem katholischen Kirchenlied analoge Geschichte aufwies,
ine kräftige Erneuerung un Pflege durch die Hussıten, und die Aaus ihnen her-
VOrSCSANSCHNCH Gemeinden der Böhmischen Brüder siınd die ersten, die einen
volkssprachlichen Gottesdienst feiıern (seit iwa und eın offizielles Gesang-
buch drucken lassen und 1505 in tschechischer Sprache). ber dem mweg
des ersten deutschen Gesangbuches der Böhmischen Brüder, das Michael Weiße
1531 in Jungbunzlau 1n Böhmen herausgab,?) haben Gesänge der Brüder-
gemeinden auch Aufnahme 1n protestantıische Gesangbücher getunden. Inwiefern
aber die lıturgische Aufwertung des deutschen Kirchenliedes durch Luther 1n einem
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ursächlichen Zusammenhang mMit derselben Erscheinung 1n Böhmen gesehen werden
mufßß, 1Sst noch nıicht untersucht.

Die Bedeutung des deutschen Kirchenliedes für die Verbreitung der Reformatıion
1m olk ann SAr nıcht überschätzt werden. Und das Liedschaften 1mM vVan-

gelischen Bereıich hat 1mM Jahrhundert einen vielfachen Umfang 1mM Vergleich
katholischen Neuschöptungen. Es x1bt ine Reihe VO'  a katholischen und nıcht-

katholischen zeıtgenössıschen Zeugnissen dafür, da{fß dem Gesang lutherischer Lie-
der für die Verbreitung und Einwurzelung der protestantischen Lehre 1m olk
mehr Wirksamkeit zuzuschreiben 1st als der Predigt.

Nach dem bısher ann aber leicht gesehen werden, da{ß 65 absolut
zutreftend ist, Martın Luther als den Vater oder den Schöpfer des deutschen
Kırchenliedes bezeichnen, oder iıhm die Eınführung des deutschen Kirchen-
SCSaNgs im Gottesdienst zuzuschreiben, wI1e dies immer wiıeder geschah und auch
heute noch da und dort geschieht.

Der speziell reformatorische Beıtrag ZUr Geschichte des deutschen Kirchenliedes
1St die Einführung seiner substitutiven Verwendung ım Gottesdienst, das
heißt die planmäßige Verwendung deutscher Gesäange anstelle der lateinıschen
Meßgesänge, un nıcht mehr, WI1e schon vorher üblich WAarL, zusätzlıch die-
SCH; die planmäßige Einführung und Pflege des deutschen Kirchenliedes ZUYT Ver-
breitung un Festigung des Glaubens in seinem lutherischen Verständnıis; die
Entwicklung des Psalmenliedes, als besonderer Gattung des deutschen Kırchen-
lıedes: die Einführung V“O:  s offiziellen Gemeindegesangbüchern ZUr Verwirk-
lıchung der gesetzten Ziele

Luther wollte keine NECUC Lıturgie schaffen, sondern die bestehende und 1MmM olk
damals noch hochgeschätzte überlieferte MeMfteier gemäß se1nes Glaubensverständ-
NIsSses reformiıeren und verbessern. Eigenmächtige Liturgiererormen seiner Schüler
un: Freunde haben ıhn häufig erzurnt.

Es 1St bezeichnend, aber wurde meınes Wiıssens bisher nırgends darauf hin-
gewlesen, dafß protestantısche Agenden der ersten Jahrzehnte einen besseren Eın-
blick in die tatsächliche Feier der Sonntagsgottesdienste der vorreformatorischen
Kırchengemeinden geben als die offiziellen vortridentinischen Missalıien.

Dıie frühen lutherischen Gottesdienstordnungen lassen n der völlıgen Ab-
lehnung des Opfercharakters der Messe die Gabenbereitung und den Kanon AaUS,
behalten aber 1im übrigen den vorretormatorischen Me(fßritus fast unverändert bei
Der Offertorialgesang entfällt, das Sanctus wırd ZU: Kommuniongesang.

Die Volkssprache wiırd ZUuUerSt für die Lesungen und Oratıonen eingeführt; die
„Formula Mıssae et Communionis“‘ VO  w 1523 enthält noch fast alle Meßgesänge
in lateinischer Sprache. Luther WAar als Pädagoge sehr Humanıst, den Ge-
brauch der lateinischen Sprache 1m Gottesdienst ganz abschaften wollen, W as
die Hussıten 1n Böhmen damals längst hatten. Luther hätte AREKNS päd-
agogıischen Gründen 10124 Freude daran gefunden, den Gottesdienst abwechselnd
lateinisch, griechisch, hebräisch un deutsch feiern. So hat tatsächlich länger
als 150 Jahre gedauert, ehe lateinıscher Gesang 1mM evangelischen Gottesdienst völ-
lig verschwunden 1sSt (in der gegenwärtigen Liturgieretorm der katholischen
Kırche scheint siıch derselbe Prozeß in wesentliıch kürzerer eit abzuwiıckeln!).
Man hatte keine Bedenken, lateinıschen Chorgesang und deutschen Volksgesang
nebeneinander verwenden. Am längsten hat siıch der VO: Chor SCUNHECNEC latei-
nısche Introitus erhalten, und noch heute sınd 1mM evangelıschen olk die ateıini-
schen Sonntagsnamen „Invocabit‘‘, „Reminiscere‘““, AICUH- uUSW. verbreitet.

Luther kannte aber auch das olk und seıne begrenzten Möglichkeiten ZuUur
aktiven Teilnahme Gottesdienst. Lateinische Gesänge NUur geschulten



Chören zumutbar. Und das verständnislose lateinische Gestamme]l mancher Kan-
in Landpfarreien oder vieler ungebildeter Mönche in kleinen Klöstern lehnte

energisch ab Für das eintache Volk, ur die Gemeinde der Gläubigen, die
Luther als aktıven Mıtträger des Gottesdienstes erkannte, wollte daher viele
deutsche Gesänge bereitgestellt sehen, „die das olk der Messe sange, oder
neben dem Gradual,;, auch neben dem Sanctus und gnus De1““ (Eıny Christ-
lich Meß halten, Wiıttenberg Auch hıer zeıigt sıch ganz deutlich das
Anknüpfen die vorreformatorische Praxıs. Die 1n diesem Zusammenhang SpCc-
ziell empfohlenen oder zugestandenen Lieder siınd alle vorretormatorischen BUE
Prungs und schr verbreıtet.

Luthers Madfstab bei der kritischen Bewertung deutscher Lieder War aber streng:
Vıele der alten Lieder lehnte teilweise oder vollständig ab, weıl S1E seiner Lehre
nıcht entsprachen oder weiıl sie oberflächlich 1, Die alte Kırche hatte Ja
bisher diesen Liedern wen1g Aufmerksamkeit geschenkt, dafß 1e] Wildwuchs
vorhanden WAar, der als offizieller Liturgjiegesang ganz ungeeignet erschıen. Der
Reformator wufite 1aber NauU, da{fß NCUE Lieder bekannte und verbreitete
Weısen anknüpfen mussen, WenNnn S1e VO olk ANSCHOMMECN werden sollen. Wiıe-
derholt bat seıne Freunde und Mitarbeiter gute deutsche Kırchenlieder, und

selbst schrieb Lieder und gestaltete vorhandene Lieder Dem Liedschaffen
dieser Periode (1523—1545) kommt größte Bedeutung

Bei den ersten ntwürten einer deutschen Messe wWwWar der Versuch ahe-
lıegend, deutsche Texte die gregorianıschen Melodien applızıeren. Solche
Versuche ‚„deutscher Gregorianik““ wurden übrigens auch 1in den Anfängen der
Liturgischen Bewegung unseres Jahrhunderts in der katholischen Kırche Mit wech-
selndem Erfolg nNnternommen. Luther lehnte dieses Verfahren ımmer aAb und be-
merkte dazu: „Daß INan den lateinıschen ext verdolmetscht und lateinısche Töne
oder Noten behält, lasse iıch geschehen, aber lautet nıcht artıg noch rechtschaf-
ten Es mu{ß beides, 'Text und Noten, Akzent, Weıse un: Gebärde Aaus rechter
Muttersprache un: Stimme kommen. Sonst 1St alles eın Nachahmen, wıe die
fien thun.“ (Wıder die himmlischen Propheten, Wittenberg Luther selbst
versteht CS, miıt großem Geschick gregorianiısche Weısen der deutschen Sprache g..
mäaß modifizieren und deutschen Liedern umzugestalten. Auch seine
Lektionstöne zeigen, daß mMIit feinem Gespür für die Eıgenart der deutschen
Sprache NCUC Formeln aus gregorianiıschem Erbe schaften verstand.

Dem starren römischen Rubrizismus in der Lıturgie, der den eintachen Land-
gemeinden denselben Rıtus un dieselben Meßgesänge ‘vorschrieb WwI1e den großen
Kloster- und Bischofskirchen, wollte Luther eine sehr varıable Gottesdienstrege-
lung gegenüberstellen. Dabei ann aber VO einer Auflösung oder willkürlichen
Veränderung der Strukturen keine ede se1in. Die vielfältigen Möglichkeiten der
konkreten Gottesdienstgestaltung nehmen Rücksicht aut die sehr unterschiedlichen
Verhältnisse der feiernden Gemeinden, Jleiben aber alle innerhalb eiınes festen
Rahmens, der im wesentlichen dem vorreformatorischen rdo Mıssae entspricht.

Bezüglich der Meßgesänge äßt sıch die N Breite dieses varıablen Systems
in sechs Sätzen umreıißen: Jeder Gottesdienst ann Sanz lateinisch gehalten
werden. Jeder Gottesdienst annn ganz deutsch gehalten werden. Für jeden
lateinıschen Meßgesang ann die deutsche Prosa-Übersetzung eingesetzt werden.

Jedem lateinischen oder deutschen Prosatext kann eın deutsches Lied hinzu-
gefügt werden. Jeder lateinische oder deutsche Prosatext kann durch eın deut-
sches Lied ersetzt werden. An bestimmten Stellen (vor und nach der Predigt,

dem Abendmahl) können deutsche Lieder frei hinzugefügt werden.!°) Dieses
10) So dargestellt bei B (vgl Anm. I 38



pastoralliturgisch vorzüglıche System stimmt 1 wesentlichen sehr 398  u miıt dem
übereıin, W ds die bischöflichen Riıchtlinien 1m deutschen Sprachgebiet gegenwärtig

verschiedenen Gottesdienstformen gestatten.)
Im evangelischen Gottesdienst des Jahrhunderts wırd 308  .4 7zwischen

Ordinarıumsliedern (nur ıne kleine Auswahl!) und Propriumsliedern (de tempOTE-
oder Psalmenlieder) unterschieden. Unter den Propriumsliedern kommt dem G ra-
duallıed 7wiıschen den beiden Perikopen als „Hauptlied“ jedes Sonn- und est-

bald die wichtigste Bedeutung Hıer wird die Reihe der mittelalterlichen
Sequenzen, die sıcher die populärsten Propriumsgesänge darstellten und dıe auch
von Anfang 1n Beziehung zZzu deutschen Kirchenlied standen, durch ıne Lied-
reihe abgelöst, 1n der jeweils das Sonntags- oder Fest-Thema 1mM Mittelpunkt der
Betrachtung steht.

Im Jahr 1545 erschien das sogenannte „Babst’sche Gesangbuch““11), das letzte
Gesangbuch, dem Luther noch ein persönliches Vorwort mitgab. Mıt diesem
Buch 1St die Periode des ersten reformatorischen Liedschaftens abgeschlossen. Von
den bis dahin entstandenen Liedern stellen rund den Bestand des eigentlichen
„Reformationsliedes“‘ dar und bilden jenen Kanon VO  $ sogenannten Kernliedern,
der in allen spateren Gesangbüchern erscheint und durch Anhänge erganzt wiırd.
Diese Lieder haben für die folgenden Jahrhunderte dasselbe Gewicht und den-
selben Rang wıe die gregorianischen Gesange des Graduale Romanum, wenlnl auch
ihre Verwendung nıcht geregelt Wäal. Dıiıese Tatsache erklärt ıhre spezielle
und grundsätzliche Bedeutung für die spatere Geschichte der evangelischen
Figuralmusik.

Für diese Kernlieder lassen sıch VOor allem vier Hauptgruppen feststellen, die
wiederum 11iser«ec These bestätigen, dafß der reformatorische Kırchengesang 1n kon-
Sequenter Fortführung der spätmittelalterlichen Praxıs seıne Gestalt gefunden hat

Übersetzungen 019}  - liturgischen Gesäangen der vorreformatorischen Kirche
Unter diesen spielen wiederum die Hymnen-Übersetzungen dıe wichtigste Rolle
(„Ven:i Redemptor gentium““, ’‚A solis cardıne““, „Venı Creator Spiritus““,
„Pange lıngua““, „Christe, quı lux es  CC „O lux beata Trıinıtas“, „Corde
parentis““‘, „Jam lucıs 0)EN8 sıdere““, „ Te eum . €t NULr die wichtigsten
nennen). Von den vorhandenen vorreformatorischen Übersetzungen werden aber
NnUur wenıge übernommen, die meisten ganz Nneu gemacht oder stark bearbeitet.
Übersetzungen von Sequenzen sind selten, da die meısten inhaltlich VO den Re-
formatoren abgelehnt worden sind.

Übersetzungen beliebter lateinischer Cantıiones. Hıer finden WIr tast alles
wieder, w as 1m Mittelalter volkstümlichen Weihnachts- und Osterliedern SCIN

worden ü  ISt; manche dieser Cantiones leben auch 1n lateinıscher Sprache
weıter. Die Gruppe dieser Lieder entfaltet siıch ständig.

Vorreformatorische deutsche geistliche Lieder. Hierher gehören nahezu alle
alten Leıisen, geistliche Meıstergesänge, Wallfahrtslieder, Kreuzzugsgesäange uUSW.

Bısher einstrophig überlieferte Lieder erhalten regelmäßig weıtere Strophen hin-
zugefügt (Beispiel 7 andere werden bearbeitet und „christlich gebessert“‘, be-
liebte Weısen dem evangelischen Kirchengesang erhalten. In dieser
tehlen aber die uralten „Rufe“ und lıtaneiartıgen Akklamatıionen, die ;ohl dem
humanistischen Empfinden der damaligen eıt als vulgär erschienen sind.

Kontrafakturen, Um die neuUe Lehre rascher verbreıten und die Ge-
meinde 1m Gottesdienst leichter aktıvieren, wurden NEUC Texte bekannten
und verbreiteten weltlichen Liedern geschaften, wobei hın und wieder das aro-
die-Verfahren (Umdeutung des alten Textes bei absichtlicher Anknüpfung) An-
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wendung fand Diese Vertfahren Von Kontrataktur un Parodie schon im
spaten Jahrhundert VOr allem in der VO: den Nıederlanden ausgehendendevotio moderna, aber auch 1n der lateinischen Messenkomposition sehr beliebt
geworden. Bekannt 1St Luthers Rechtfertigung für dieses Verfahren: Der Teutel
braucht nıcht alle schönen Melodien für sich allein haben Die Kunst, nach
bestimmten Modellen dıchten, galt Ja schon seit dem Mıiınne- und eıster-
SCSaNZ als erlernbares Handwerk.

Die evangelischen Kontrafakturen ganz besonders eliebt un SCrn DC-
SUNSCH, 1Aber 1n der Regel recht kurzlebig. Sie lebten VO  a der Volkstümlichkeit
ıhrer Weısen und VO  w der Aktualität der Texte Hıerher gehören auch die
meısten pott- und Streitlieder, die als ıne scharte Waffe 1m Religionskampfnıcht verachten (Z wurde das alte Volkslied „Nun treiben WIr den
Wınter ZAUS  <6 parodistisch kontrafaziert iın „Nun treiben WIr den Papst hinaus“‘).

In allen diesen Gruppen wurde die mittelalterliche Tradition des geistlichenLiedes geradelinig fortgesetzt. Auch Banz NEUE Lıeder geschafften wurden, BE-chah iın der Regel in eiınem Verfahren, das se1It langem gebräuchlich WAar.

Unter den Kernliedern der Retormation spielen die 1M modernen Sınn orıgına-
len Schöpfungen, die in Wort und Weıse VO  3 Modellen oder Vorlagen unabhän-
g1g sınd, ıne quantitativ untergeordnete Rolle ber gerade das andere Vertahren,

Bekanntes 2us der Tradition der alten Kirche oder AaUSs dem Volksbrauch —

zuknüpfen, sıcherte dem Retormationslied seinen unbestreitbaren Gebrauchs-
Wert. Und weıl seıne Schöpfer ıhr Handwerk verstanden haben, sınd auch
echte Kunstwerke VO'  3 hoher Qualität entstanden. Sogar in den Neukompositio-
Nnen dieser Gruppe finden WIr immer wieder Anklänge Vertrautes, se1 1in klei-
LieEN Phrasen, se1 in gAaNzZECN Zeilen Das Handwerk des „Com-ponierens““ estand
in der Anwendung einer Arbeitstechnik, die geschickt mMi1t Formeln und Modellen,
tonartlıch gebundenen typischen Wendungen, nıtıen und Fınalklauseln,
zugehen verstand. SO leiben dıe Weısen mehr oder weniıger selbständig iın der
Schöpfung und doch eingebunden 1n den Rahmen der Überlieferung. Sıe
NEeUu un doch nıcht tremd und daher für die emeınden sehr leicht erlernbar.

Besondere Bedeutung kommt den Liedern Martın Luthers Z WenNnn auch in
dieser Epoche die rage des Autors kıirchlicher Werke für deren Beurteilung noch
fast bedeutungslos 1ISt. Miıt Sicherheit werden heute 36 Lieder dem Reformator
zugeschrieben:; davon Stamımen Aaus den Jahren 1523 und davon
sınd Übersetzungen, Bearbeitungen un!: Erweiterungen oder Kontratakturen VOTLT-
reformatorischer Gesänge, weıtere sechs sind bereits Psalmlieder (Psalmbereimun-
SCn Pss IzZ, 14, 6/7, 124, 128 und 130), die übrigen fünf sind freie Dichtung.
Mırt den verhältnismäßig wenıgen (13) spateren Liedern 111 Luther die Lücken
ausfüllen, die sıch 1m aufzubauenden Repertoire zeigten.

Luthers Lieder zeichnen sıch durch ine kraftvolle, zugleich leicht aßlıche
Sprache Aaus und durch eın besonderes pastoralkerygmatisches und pastoral-litur-
gisches Engagement, das in jedem einzelnen spürbar 1St. Dıiıe Aussge VO'  3 all-
gemeıner Gültigkeit hat bei ıhm den absoluten Vorrang VOrTr der individuellen
Reflexion des Dichters. Das siıchert diesen Liedern ıne optımale Angemessenheitfür den Gemeindegebrauch, die über Generationen hinaus zeıtgemäfß leiben
äßt

Eıne besondere Liedgattung, welche die Reformation hervorgebracht hat, 1St
das Psalmlied. In diesem hat INan nıcht ine bloße Paraphrase des Schrittwortes
gesehen, sondern unmiıttelbaren Schrifttext. urch die Liedform sollte der Psalter
wıeder ZU Gesangbuch der Gemeinde werden. Während Luther Nnur einzelne
Psalmen in Liedform herausgab, darunter 1523 den spater auch in viele katho-



lısche Gesangbücher aufgenommen Psalm 130 ‚„De profundis““ (Beı-
spiel S wollte Calwvin 1mM Gottesdienst grundsätzlıch DUr biblische Gesänge gelten
lassen und veranlaßte daher die Schaftung des „Genfer Psalters‘“‘, auch „HMugenot-
ten-Psalter“‘ geNANNT, Dieses Buch WAar nıcht wI1e die lutherischen Gesangbücher,
ıne Sammlung VO alten und Liedern, sondern stellt ıne planmäßige Neu-
schöpfung dar

Clement Marot hatte schon nach 1520 Aus eigenem Antrieb begonnen,
Psalmen in Liedform übertragen, weıl diese Oofrm als der hebräischen ich-
Lung besten ANSEMESSCN betrachtete. Calvin lernte diese Übertragungen in
Straßburg 1538 kennen und yab den Auftrag, den vollständigen Psalter heraus-
zubringen, Nach 1544 setztie Theodor €eZd das Werk Marots fort, und 1562 Wr

der Psalter vollendet. Unter den Komponıisten der Melodien 1St namentlich 1Ur

Loys Bourgeo1s bekannt. Dieser Psalter 1St bıs heute das lıturgische Gesangbuch
der Reformierten Kırche in der ganzen Welt Dıe Einteilung der Psalmen, die
vollzählig 1m Gottesdienst verwendet werden, 1St Nau festgelegt. Obwohl (1
in ausdrücklich verlangt hat, daß im Gottesdienst NUur einstimmı1g WOCI-

den soll,; erschıen bereıits 1564 ine vierstiımmiıge Ausgabe VO  3 Claude Goudimel.
urch die deutsche Übersetzung VO Ambrosius Lobwasser, 15/3 in Leipz1g C1I-

schıenen, hat der Genter Psalter in seiner einstimmıgen und in seiner vierstimm1-
gCn Fassung auch in viele lutherische Gemeıinden Eıngang gefunden.

Neben diesem weıitaus bedeutendsten Liedpsalter der Reformationszeit finden
WIr noch 1ne überaus große Zahl VO  a einzelnen Psalmliedern und einıge voll-
ständıge Reihen. Unter diesen stellen die niederländischen „Souterliedekens“, 1540
1ın Antwerpen gedruckt, den ersten vollständigen Liedpsalter dar Sie verbinden
die Psalmbereimungen mit bekannten Volkslied-Melodien und wurden mindestens
dreiunddreißigmal aufgelegt.12) Der Reimpsalter des Cornelius Becker hat durch
die Vertonung VO  3 Heinrich Schütz größere Beachtung gefunden.

Von größter Bedeutung für dıe Verbreitung und für die liturgische Verwen-
dung der deutschen Kirchenlieder War die Herausgabe 1010340 Gesangbüchern. re1-
lich kann inNna  - 1n dieser eıit nıcht damıt rechnen, daß das Kiırchenvolk lesen kann,
WenNnn auch heute feststeht, daß damals eın ungeheurer Bildungshunger estand
un weıte Schichten des Volkes keine ühe scheuten, lesen lernen. Dıie ersten

Gesangbücher sind nıcht für die and der Gläubigen bestimmt, sondern für die
Pfarrer und Schulmeıister, die dem olk diese Lieder beibringen mußten. Luther
wollte, dafß die Gläubigen die Lieder auswendig konnten und War die
Verwendung von Gesangbüchern 1M Gottesdienst.

Das evangelische Gesangbuch 1St das sogenannte „„Achtliederbuch‘“‘, das
1523/24 1n Nürnberg gedruckt wurde.13) 1524 folgte 1n Wıttenberg das
von Luther autorisierte „Geystliche gesangk Buchleyn“ MIit 38 deutschen un
tünf lateinischen Liedern; iSt eın Chorgesangbuch, das allen Liedern drei-
bis fünfstimmige Satze von Johann Walter enthält. Es tolgen Nnu  e jahrlich NneuUe

Liedersammlungen; viele entspringen der Inıtiatıve tüchtiger Verleger. Von be-
sonderer Bedeutung sınd die Straßburger Gesangbücher > 1526, ISa 1541
un: die Augsburger Gesangbücher (1529—1539), das Konstanzer Gesang-
buch( und einıge spatere Auflagen) und die ıhm tolgenden Züricher ($e=
sangbücher (seıt 536/37 mehrere Ausgaben).14) Von Luther autorisiert und daher

12 Lenselınk, De Nederlandse Psalmberijmingen in de 16e eCeUuUW VO  $ de
Souterliedekens COL Datheen, Assen 1959

13) Faksimile-Ausgabe, herausgegeben VOo  3 Ameln als Beilage ZU Jahrgang 1956
des Jahrbuches für Liturgik und Hymnologie, Kasse

14) 995  uw gsangbüchle Getruckt Zürych“ 1540, Faksımile-Ausgabe herausgegeben
VvVon Jean Hotz, Zürich 1946



VO  3 großem Gewicht wWar das 1 Jahr 1529 bei Joseph Klug 1n Wittenberg CI-

schıienene Gesangbuch, das viele Neuauflagen 1533 1535, 1543 un
teiılweıse mit Erweıterungen, erlebte.15) Miıt dem schon genannten Babst’schen
Gesangbuch schließt diese Reihe vorläufig aAb ast alle spater erscheinenden Ge-
sangbücher siınd VO  3 überwiegend okaler Bedeutung.

Es 1St auffallend, dafß alle diese Gesangbücher die Lieder nıcht 1n der Ordnung
des Kırchenjahres (de tempore) bringen, sondern nach anderen Gesichtspunk-
ten geordnet, 7 A Lutherlieder, Lieder anderer Reformatoren, Lieder aus VOI-+-
reformatorischer e1it un Varıa (SO bei Klug und fast allen späteren). Diese
Gesangbücher siınd also nıcht als Liturgiebücher 1m eigentlichen Sınn gemeıint, sSON-
dern eher als Lehrbücher, bzw als Sammlungen VO  3 Liedern für Gottesdienst
und Hausgebrauch. Streng nach dem de tempore-Prinzip eingeteılte Gesang-
bücher tauchen EerSst die Jahrhundertmitte aut. Die Zahl der uen Lieder und
der Gesangbücher nımmt NUun stark Z daß weıter nıcht mehr darauf ein-

werden kann, zuma]l dıe grundlegende Entwicklung im wesentlichen
abgeschlossen erscheıint. Dıe Zahl der evangelischen Gesangbücher des Jahr-
hunderts beträgt nahezu 500, die Zahl der darın enthaltenen Lieder beträgt weıt
über 4000 Es ist klar, daß 1Ur eın Bruchteil davon weıtere Verbreitung 1m gOLLES-
dienstlichen Gesang der Gemeinde gefunden hat

15) Das Klug’sche Gesangbuch, Wıttenberg 1533, Faksimile-Ausgabe herausgegeben
VO Ameln, Kassel 1954

Wir glauben, daß ott uberall zugegen ist und daß
die ,  ugen des errn jedem auf die uten
und Bösen schauen  “ Ganz besonders Jjedoch wollen
WIr das hne Z weife]l glauben, wenn wır Gottes-
dienst teilnehmen
Denken Wır er Immer aran, Was der Prophet
Sagı „Singet weise  “ und „Im Angesicht der ngel
ill ich dir singen“.
Erwagen wır also, WIe mman sıch Im Angesicht der
el und ihrer n verhalten muß:; und stehen
Wır beim Singen, daß erz Im inklang sSel
mit uNnselrenm Wort
ege des enedikt, Kapitel


